
Experten erwarten sinkende Preise
Es werden Anzeichen gesehen, dass Kaufpreise für Häuser und Wohnungen in München
nicht mehr lange weiter steigen. Kaufen lohne sich aber noch immer, sagen Fachmänner

Von Irene Kleber

U nkenrufe, es könne nicht
ewig so weitergehen mit der
horrenden Münchner Im-

mobilien-Preistreiberei, gibt es
schon eine Weile. Die Nachricht, mit
der der Immobilienverband
Deutschland (IVD) am Dienstag he-
rausplatzte, gleicht trotzdem einem
Paukenschlag:

Es scheint ein Ende in Sicht bei
der Preisschraube nach oben. „Wir
kommen bei den Preissteigerungen
für Eigentumswohnungen und Häu-
ser in München immer mehr in Ze-
nith-Nähe“, so formuliert es IVD-
Sprecher Stephan Kippes.

Der neueste Preishöhepunkt in
diesem Herbst für eine Bestands-
Eigentumswohnung in guter Aus-
stattung: satte 6900 Euro pro Qua-
dratmeter – das sind 500 Euro mehr
als noch vor einem halben Jahr. In
Augsburg oder Rosenheim gibt es
ähnliche Wohnungen für ungefähr
den halben Preis.

Verkäufer bekommen
nicht mehr jeden Preis
Dass eine Preisbremse anstehen

könnte, merken die Makler an zwei-
erlei: Erstens denken Käufer (meist
Einheimische oder auch Neu-
Münchner, die gut verdienen und
geerbt haben) in diesem Herbst fast
eine Woche länger nach als noch vor
einem Jahr, ehe sie zuschlagen beim
Wohnungskauf.

Zweitens: Verkäufer bekommen
längst nicht mehr jeden Preis. „Wir
müssen sie teilweise sehr auf den
Teppich zurückbringen“, bestätigt
der Makler Jürgen Weidlich, „viele
Verkäufer haben exorbitante Vor-
stellungen davon, welchen Preis ihr
Objekt bringen soll.“ Gerade bei
durchschnittlichen Bestandswoh-
nungen könne man auch kaum auf

Investoren aus dem Ausland hoffen.
„Dafür interessieren sich Russen
oder Chinesen nicht“, so Kippes.

Man merke den Trend auch an der
Zahl der verkauften Wohnungen.
5720 Eigentumswohnungen haben
in München noch im ersten Halb-
jahr 2016 den Eigentümer gewech-
selt, so hat es der Gutachteraus-
schuss der Stadt München notiert.

Im ersten Halbjahr heuer waren es
1000 Verkäufe weniger. „Das liegt
nicht allein daran, dass weniger Ob-
jekte auf dem Markt wären“, sagt
Kippes, „man sieht einfach: Die
Verkäufe laufen schlechter.“ Auch
bei Einfamilien- und Doppelhäu-
sern sind die Verkaufszahlen seit
letztem Jahr deutlich geschrumpft
(um elf Prozent).

Noch allerdings bewegen sich die
Preise in München nach oben. Am
meisten bei Eigentumswohnungen,
gefolgt von Doppelhaushälften und
Baugrund für freistehende Einfami-
lienhäuser.

Die höchsten Teuerungsraten fin-
den sich naturgemäß in zentraler
Lage in der Innenstadt. Weiter
draußen aber haben die Immo-Ex-
perten „kaum Preisanstiege“ fest-
gestellt, manche Verkäufer müssten
sogar schon „entsprechende Abstri-
che hinnehmen“.

Weder Zeit noch Lust,
selbst zu renovieren
Nichtrenovierte Objekte, so stel-

len die Makler fest, „sind nur
schwer vermarktbar“. Den Interes-
senten fehle es an Zeit und Lust, zu
renovieren. Vor allem aber ließen
sich kaum Handwerker finden, die
Zeit für neue Aufträge hätten.
Ebenfalls schlecht zu verkaufen
sind denkmalgeschützte Immobi-
lien, weil sie „stark reglementiert
sind und dadurch für Kaufinteres-
senten zeit- und kostenintensiv“.

Was Münchner aus den neuen
Preistrends für Schlüsse ziehen sol-
len? „Trotzdem eine Wohnung kau-
fen und selber bewohnen“, sagt
Kippes. Solange die Zinsen so nied-
rig seien wie jetzt, lohne sich – bei
den horrenden Mieten und noch im-
mer steigenden Preisen – ein Kauf
nach wie vor. Bei welchem Quadrat-
meterpreis endlich Schluss sein
wird mit immer neuen Irrsinnskauf-
preisen? Da wollen sich die Immo-
Experten (noch) nicht wirklich fest-
legen. Zeit für einen Preisschrau-
ben-Stopp wäre jedenfalls längst.
Im Vergleich zu vor einem Jahrzehnt
kostet Baugrund heute: vier Mal so
viel. Und Einfamilienhäuser und
Eigentumswohnungen kosten weit
über das Doppelte von damals.

So haben sich die Preise für Bestands-Eigentumswohnungen in München und
Bayern seit dem Frühjahr entwickelt.

Die Preisentwicklung für freistehende Einfamilienhäuser in den bayerischen
Städten seit dem Frühling. Tabellen: IVD


